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DER STADTRAT VON ZÜRICH

An alle in Zürich wohnhaften Schweizerinnen im Aller
von 20 und mehr Jahren

Sehr geehrte Frauen,

In immer weiteren Kreisen wird über die Wünschbarkeit der Mit-
arbeit der Frauen in öffentlichen Angelegenheiten diskutiert. Der Stadt-
rat von Zürich würde deshalb gerne erfahren, wie sich die Frauen
selbst dazu stellen. Er erlaubt sich daher, Ihnen die nachfolgenden
Fragen zu unterbreiten. Dabei möchte er Sie besonders bitten, die Fragen
selbst zu beantworten und nicht durch Ihren xMann, Sohn, Vater oder
Bruder beantworten zu lassen.

Diese Befragung hat mit der Betriebszählung nichts zu tun. Sie er-
folgt nur deshalb durch die Zähler der eidgenössischen Erhebung, um
die Kosten einer besonderen Enquête zu sparen. Der Stadtrat kann Sie
nicht verpflichten, den Fragebogen auszufüllen, er hofft aber Zuversicht-
lieh, dass Sie es tun, weil die Erhebung nur dann einen Wert hat, wenn
sich möglichst alle Frauen daran beteiligen.

Wir bitten Sie, den ausgefüllten Fragebogen dem Zähler am 24.
August i m be i 1 i e ge n d e n Briefumschlag verschlossen zu über-
geben. Der Fragebogen kann auch unentgeltlich per Post bis spätestens
5. September direkt an das Statistische Amt zurückgeschickt werden.

Mit den Fragen 2 bis S soll ermittelt werden, wie die älteren und
jüngeren, die ledigen und verheirateten, die erwerbstätigen und nicht
erwerbstätigen Frauen usw. über das Stimm- und Wahlrecht der Frauen
denken.

Wir geben Ihnen die Versicherung, dass Ihre Antworten voll-
kommen vertraulich behandelt werden.

Wir danken Ihnen für Ihre Mitarbeit und begrüssen Sie freundlich

Zürich, im August 1955 für den Stadtrat von Zürich

Der Stadtpräsident: Der Stadtschreiber:
A. Z.ßwd'o// £)r. IT.
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Der Text des Fragebogens lautet folgendermassen :

1. Soll nach Ihrer Meinung das Stimm- und Wahlrecht für Frauen ein-
geführt werden
a) in Angelegenheiten der Schule, Kirche und Fürsorge? Ja — Nein
b) in allen Angelegenheiten des öffentlichen Lebens,

wie es heute für die Männer besteht? Ja — Nein
2. Geburtsjahr
3. Zivilstand: ledig* - verheiratet* - verwitwet* - gerichtlich geschieden*
4. Kinder: Zahl der im Haushalt lebenden Kinder unter zwanzig Jahren

(einschliesslich Pflegekinder):
5. Beruf:

a) Sind Sie Hausfrau Ja* — Nein*
b) Ueben Sie einen andern Beruf aus? Ganztägig: Ja* — Nein*

halbtags-, stundenweise oder gelegentlich: Ja* — Nein*
* Zutreffendes bitte unterstreichen!

Städtische Frauenbefragung
Der Stadtrat ladet alle in Zürich wohnhaften volljährigen Schwei-

zerinnen ein, sich zum Frauenstimmrecht zu äussern. Teilnahme-
berechtigt sind in der Stadt Zürich wohnhafte Schweizerinnen, die am
15. September 1955 das zwanzigste Altersjahr vollendet haben. Die Be-

fragung erfolgt gleichzeitig mit der Betriebszählung, um die Kosten einer
besonderen Erhebung zu sparen. Die Erhebungsbogen zur Frauenbefra-
gung werden nur an der Wohnadresse abgegeben, und zwar
zwischen dem 19. und 23. August. Am Arbeitsplatz können keine Er-
hebungsbogen abgegeben werden. Am Mittwoch, den 24. August, sammeln
die Zähler die Erhebungsbogen zur Frauenbefragung gleichzeitig mit
der für die Betriebszählung auszufüllenden Haushaltungsliste wieder ein.
Die Erhebungsbogen zur Frauenbefragung — nicht aber die Haushai-
tungslisten — können auch mit dem abgegebenen grauen Briefumschlag
unentgeltlich per Post direkt an das Statistische Amt zurückgeschickt
werden. Schweizerinnen über 20 Jahre, welche sich in der fraglichen Zeit
nicht an ihrer Zürcher Wohnadresse aufhalten (Ferien, Spitalaufenthalt
usw.) werden gebeten, beim Statistischen Amt, Napfgasse 6, Zürich 1,

schriftlich einen Erhebungsbogen anzufordern.

Bitte, helfen Sie den mehrheitlich jugendlichen Zählern und Zähle-
rinnen alle Betriebe und Haushaltungen zu erfassen. Sie erleichtern ihnen
ihre Aufgabe, indem Sie die Betriebsbogen, Haushaltungslisten wie auch
die Erhebungsbogen der Frauenbefragung sorgfältig ausfüllen und recht-
zeitig bereit halten.
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Städtische Frauenbefragung' zum Frauenstimmrecht
Liebes Mitglied,

Der „Staatsbürgerin" liegt dieses Mal ein Postcheckformular für
einen Extrabeitrag bei. Wie Sie aus der Presse ersehen, haben wir einen
Propagandafeldzug für unsere Sache betr. Frauenbefra-
gung gestartet. Zum ersten mit der Frauenzentrale und den ihr ange-
schlossenen Vereinen zusammen und zweitens unser Verein allein mit
einer Artikelserie an sechs aufeinanderfolgenden Tagen
an gleicher Stelle im Tagblatt der Stadt Zürich.*

Wir bitten Sie nun herzlich, die aus dieser Aktion entsteh endep
Unkosten mit einem Mindestbeitrag von Fr. 2.— decken zu
helfen. Wer sich zu einem besondern „Lupf" entschliessen kann, sei im
Namen unserer Bestrebung besonders gepriesen.

Diese einmalige, für uns sehr günstige Gelegenheit einer Zürcher
Frauenbefragung, sind wir verpflichtet zu unterstützen.

Wir freuen uns im voraus auf Ihr Verständnis und grüssen, mit
Ihnen auf guten Erfolg hoffend. Der UorsIarazT

Aktuelle oder konventionelle Staatsbürgerkunde?
Zw?" Trage z2es stazztshzmzHzcTezz I/zrferrzcÄfe zzzzz2 Zoit/zzzfezzs

Im Winter 1950/51 lautete das zentrale Diskussionsthema der Zo-
/zzzgzzz.- „Tezfezzte/ z2ze %z«zelwze7z<2e zvzrtsc/zzz/t/icbe HozzzezzIraZz'ow eine Ge-
/zzTz- /zzr z2ze po/z2z'scTe ITi//e7zsI>z/z2zz7zg?" Ein junger Akademiker bemerkte
dazu: „iSezew zvz> <2ocT ebr/zcT." Die Aozzzezzira/z'ozz m z2ez" JTzrtscTzz/l, <2z'e

Uer/ZecÄtzzwg vom PUzrlscTa/l zzzzz2 Ttazzt, z2zzs sz'zzz/ Dzzzge, vozz z/ere.M BezväT
tz'gzzzzg zzwz2 poszïz'vezz ZöszzMg zfez'zz zz»z2 mez'zz TcTzdbszz/ «Mäzzgezz. Dzzzzzzcb

rz'cÄ/el sz'cä bz'szvez'/ow Hrz'eg oz2er Trz'eabzz, Abi oz2er IToTIslzzzzzL I/zzz2 zzzzzz,
zvzV zwle/le^tzze/lezz Taze«, zz?z> /zzgezzzezzre, Merzte, TTeo/ogezz, Cbezzzz^er,
Lehrer, zvz'e stefe es zzzzt zzzzserra ILissezz, zzzz't zzzzserer Afez'wzzwg.yTz2z2zz7zg zw

dieser Atoerz'e? HTr sizzz2 me^r oz2er zvezzz'ger aTzzzzzzgs/ose Hzzzz^er, zzzz

Teifezz Talle verzzvez'/.elte btaa/sTzzrger, z2ze szcT ôei ezztsprecTezzzÄszz Hb-
sjfz'zzzzzzzz7zge?z resz'gzzz'erl z»z Haar brateezz zzzzz2 z^ze ezgezze Hzztzvort zzzz/ zDese

Tozzzp/z'zzerfezz Probleme verschiebe»" /Zo/z'zzgza 2950/52, Nr. 4, S. 206).
Nun liegt natürlich diese Ahnungslosigkeit vor allem in der bacbe selbst
begründet, d.h. in der unübersichtlich gewordenen Welt der modernen
Demokratie. Indessen rührt sie meist eben auch daher, daß wir unsern
Schülern die politische Realität von heute gar nicht mehr darbieten,
sondern ihnen auf hozzvezztz'ozzel/e Weise ein veraAeies Idealbild der De-
rnokratie vorführen. Die Demokratie unserer Staatskunde ist meist ein
idealtypisches Modell, das der aufklärerischen Verfassungslehre des 18.

Jahrhunderts entnommen ist, und das wir dann der politischen Wirklich-
keit einfach gleichsetzen. Es mag eine Zeit gegeben haben — etwa vor
* Siehe Umsehlagsciten 2, 3 und 4 dieser Nummer mit dem Text der Inserate.
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